
Femmistische Theolog1e und
Überwindung VOoNn Gewalt

VON SABINFE PLONZ5

Frauenlebgn und Verwundbarkeit. Fine pastoraltheologische Lehrstunde
In COosta Rıca

San Jose 1mM August 2003 1a Fonseca., costa-rıcanısche Pastoral-
theologın der Unıiversıida: Biblica Latiınoamerıicana, erläutert eıner
deutschen Besucherinnengruppe den Unterschie zwıischen einem en
in Armut un: in Armut S1e ädt dıie Gruppe In iıhre (Gjemelinde e1In,
die S1e In ehrenamtlıcher Arbeıt als- Pastorın begleıtet. Am Sonntag findet
sıch eiıne and voll Frauen ın einem außerst schlıchten Haus der wesleya-
nıschen Kırche e1In, einer wınzıgen autochthonen Glaubensgemeinschaft.
Sal dieser Gemeiuinde gehören hauptsächlıch Frauen, dıe in Armut
eben, hre Kınder alleın großzıehen und dıe VO  —; Arbeıtslosigkeıt und
Gewalt gezeichnet SInd.
1a spü VOT dem Gottesdienst das Geschirr, beschreibt den geme1nd-

lıchen Tagesablau und erläutert eı mıt offenem IC dem die VOr-
freude auf den heutigen Tag anzusehen 1st, WI1Ie wichtig die errasichte Ver-
bindliıchkeit, dıe Gememnnschaft und das prechen der Frauen 1st Diese
Errungenschaften sıind WIEe iıhr en außerst verwundbar un
jederzeit zerstörbar ITG Eıinflüsse., dıe TE nıcht selbst In der and en
1a rklärt deshalb dıe Hürden. dıe S1e auf dem Weg als Pastorın eiıner
olchen Gememinde nehmen hatte, Vertrauen tinden

Pastorin Dr. Sabıne Plonz ist Leıterin des Referates Afierikaßuifik e1m Evangelıschen
Missionswerk In Deutschland e V. (Hamburg) un! dort uch zuständıg für cdıe heo-
logische Grundsatzarbeit

173



Anfänglich hatten dıie Frauen dieses Armenviertelé sS1e zurückgewıesen.
Schriutt für Schriutt hatten sS1e entdeckt, dass Nıdıas Bıografie daran “SCHhUuld:

S1e Wäarl ebenfalls alleinerziehend und geschieden. S1ıe hatten ann ent-

e dass Nıdıas persönlıche Erfahrungen dıe Frauen ihre eigenen Ver-
Jetzungen erinnerte. IDiese Schmerzen aber wollten S1E überdecken, auch
mıt aggressiven Gesten. Trst als Ss1e anfıngen, sıch ihrer er Verwundbar-
keılt einzugestehen und qals Teı1l des eigenen Lebens anzunehmen. konnten
S1e einander annehmen. eSt dann konnte das Wort (jottes In iıhre
Gespräche EKıngang iinden: erst dann dıe Erfahrungen der Gewalt als
wahrgenommen werden, dem der christliche Glaube wlderspricht.

Gewalterfahrungen Von Frauen und der Weg der feministischen Theologie
Femmnistische Theologıe be1l den Lebenserfahrungen der Frauen

en dıe In vielerle1 Hınsıcht VON Dıskrıiminierung, VO  un Verletzung ihrer
Menschenwürde und VON Gewalt epragt S1INd. uch WE diese rtah-
rTuNscCh VON Land Land und Je nach sOoz1aler Lage der Frauen VCI-

schıeden SINd, Au WI1IeE Gewalt Frauen ZUIN Motıv für dıie ETe
nach einer anderen Theologıie, eiıner anderen pastoralen Praxıs? und eiıner
anderen Kırche geworden SINd. BF sollte der Beıtrag femminıistischer
Theologıe ZUTL Überwindung VON Gewalt zunächst darın gesehen werden,
dıie spezıliısche Lage und Gewalt Frauen Zemäa VonNn Theologıe,
1 Kirche gemacht en So hat S1€e eın theologiegeschichtliches
und ökumeniıisches Novum der Jüngeren Kırchengeschichte geschaffen.”

Gewalt Frauen 1st elne weltweiıte und geradezu epıdemische
Realıtät.* Dass S1Ee strukturelle und ideologıische Gründe hat, ist muıiıttler-
weıle kaum umstritten. Feministische Theologinnen en diese struktu-
F Gewalt In Anlehnung andere Fachwıissenschaften Patriıarchalische
Gewalt genannt.”? Dementsprechend hat feministisch-theologische Liıtera-
tur ZUT Gewaltirage hıer iıhren Schwerpunkt und miıttlerweıle Eıngang in
viele S5Synodenberatungen der evangelischen Landeskırchen gefunden.“ Auf
allen kırchlichen Handlungsebenen und in den Fachgebieten der theo-
logischen Forschung, Bıldung, der Pastoralarbeıit und des geistliıchen
Lebens Ssınd Ansätze einer femmiıistisch inspirlıerten Theologıe entstanden,
dıie der Überwindung VON Gewalt verpflichtet SINd.

Die „Ökumenische Dekade Kırche In Solidarıtä mıt den Frauen“
(19885—1998) hat eıne starke Sensibilısıerung für dıe Gewalt Frauen
und spezle für iıhre theolog1isc leg1ıtimierte Verankerung erbracht. €e1
wurde auch mıt Deutlichkeit wahrgenommen, ass 1E 1n den Kırchen
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selbst bıs In dıe Pfarrhaushalte hıneın virulent ist un als Teıl eiıner
„„christlichen Alltagsethık" ausgeübt WIrd. SO begründet ein ordınlerter
Pastor, der 1m Pacıfıic Theologica College (Fi]1) studıert, dai un seline
TrTau scchwer geschlagen hat „„We had QueSIS for diıinner and che talked O0
much, C VED disagreeing wıth In front of OUT Qguestis. It WäasSs IN Y Christian
duty teach hear behave dS PIODCI wiıfe and nNnOoTt embarrass me“

DiIie temmMmiıstische Theologıe ist sıcher eiıne der Quellen, dıe meı1isten
lebendiges Wasser für eine Ökumene der Gewaltfreiheit hervorgebracht
hat Um dieses würdıgen können. sollte INan ihre Verwurzelung In der
Praxı1s. ihre ıtısch autfklärende Dımension un: iıhre Verankerung In der
Frauenbewegung als eiıner soz1a]l und kulturell vielfältigen SOWIEe polıtısch
wıirksamen gesellschaftlıchen Ta 1m C eNnNalten

DiIie tolgenden Seıliten präsentieren In knapper Orm Erträge der
femmıstischen Theologie und markıeren Anknüpfungspunkte für dıe We1-
terarbeıt In systematısch-theologischer 4C Femimnistische Theologıe
ann zumındest teilweise als theologıscher Bewältigungsversuc der
Gewalt Frauen gelesen werden. Das beschränkt ihre Bedeutung aber
nıcht auf den weıblichen Teıl der Menschheit. 1eImenr zeıgt e /usam-
menschau mıt anderen Ansätzen einer . Theologıe der Gewaltüberwindung,
WIEe S1E Z In diıesem Studienhe vorgestellt werden, dass der jeweılıge
Focus (etwa auf den Wıderstand Dıktaturen oder den polıtıschen
Verantwortungspazı1ıfismus) nach Ergänzung HEG dıe Anderen ruit, we1l
GE Gewalt AUus rassıstischen, sex1istischen oder anderen Gründen (Behın-
derungen, sexuelle Orlentierung USW.) ausblendet rst das /Zusammenspiel
dieser verschıiedenen /ugänge wırd eıne Theologıe ermöglıchen, dıe auf-
richtie auf ein Jenseıts der Gewalt zielt Dass eiıne VOon konkreten Heraus-
forderungen absehende „Theologıe In Reinkultur“‘ dieses elısten kann, darf
ingegen bezweifelt werden.

Ansätze ZUr Gewaltüberwindung INn der S5ystematischen Theologie
nıcht HUr der Frauen

I’heologische Gotteslehre Un biblisches Gottesbild

In der femminıistischen Dıskussion o1bt CS Vorbehalte dıe Irınıtätslehre,
sofern S1Ee als metaphysısches ogma verstanden wırd. Das Gottesbild, das S1E
transportiert, lautet nıcht L1UT dıe femmistische Krıtıik, betone dıe Auto-
nomı1e und damıt dıie Abstraktheıt (jottes. Es unterstreiche die Herrschaft
Gottes und damıt häufig eın Bündnıs (jottes mıt den Herrschenden.
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uch NCUCIC, ökumeniısch orlentierte Ansätze: eiıner .„„sozlalen Irınıtäts-
lehre‘‘$ werden geliragt, Leidensfähigkeıt und dıe Begründung
befreiender Bezıehungen xn (jott selbst‘” zurückverlegt werden. Anders
gesagtl Es bleıibt dıe rage, eıne Trinitätstheologıie „VOoN oben  .. eNT-

wortfen werden INUSs, dıe dann ,5 1m menschlıchen en  coc ethische
Folgen hat Alternatıv 1e sıch nıcht 11UL AUS femmiistischer 16 VOTI-

schlagen, eiıne „Theologı1e VON unten“ entwerften, dıie sıch qals Reflexion
VON Gewalterfahrungen und als Versuch.,. diese zurückzuweılsen, kenntlich
macht. DER aber erfordert eınen stet1gen ezug der theologıschen ber-
legungen auf solche Kontexte

DIie Trinıtätslehre stand eigentlich immer VOIL diıeser Herausforderung
und ist vielfach diesem Kriteriıum nıcht gerecht geworden.”
Trinıtarısche Gottesrede ist eın Selbstzweck, sondern soll helfen, die
Bezıehungen zwıschen dem gekreuzıgten und auferstandenen Christus mıt
dem (jott des Bundesvolkes begreiflıch machen und in eiıner Weıse, dıie
für das en der Christenheıt hılfreich 1st, ZUT Sprache bringen In der
Trinıtätslehre ist cdıie Autonomie (Gjottes mıt dem leidenden und

verbunden. AusBezıehungen orlıentlierten (Gott-)Menschen Jesus
weıblicher 1C ginge 6S a1sSO arum, eıne trinıtarısche Gotteslehre und dıe
beziehungsorientierte (femmistische) Theologie in eiınen für Frauen
akzeptablen, we1l Gewalt aufdeckenden und überwındenden /usammen-
hang bringen.'”

FKın anderer Strang der feminıistischen Auseinandersetzung mıt (jottes-
bıldern bezıieht sıch stärker auf dıe und dıe rage ach (jott
damıt eher „unten- Geschlechtersensible Bıbellektüre lässt eutlic
werden. dass sıch mıt dem bıblıschen Gott Eigenschaften verbinden, die
sowohl der männlıchen als auch der weıblichen Handlungs- und ET-
fahrungssphäre, besonders ıhren jeweılıgen Funktionen In der damalı-
SCH Gesellschaft entlehnt SINd. So spricht das Ite Testament viele Male
VON der Gerechtigkeıt und Barmherzigkeıt (jottes in einem Atemzug
ec Sschaliten und 1e oder (jüte üben sınd in dıiıesem (jott unzertrenn-
ıch Verbunden. E DiIie Würdigung dieser dıfferenziıerten E1genschaften und
Handlungssphären ist ein wıichtiger Schritt, weı1l Frauen NUN iıhre Lebens-
erfahrungen In (jottes Se1in und Handeln entdecken können und (jottes-
bılder nıcht mehr exklusıv ‚„‚Männerwelten‘ splegeln. Dieser Prozess annn
jedoch 11UT RIn Zwischenziel se1in und darf nıcht als erneute Begründung
einer altbekannten Geschlechterontologıe verstanden werden, ın der letzt-
ıch Gerechtigkeıit und Fürsorge diametral entgegengesetzt und einselt1g
dem Je anderen Geschlecht zugeschrieben werden. 1e1ImenNnr dürfte sıch 1im
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bıblıschen Gerechtigkeitsethos eC1NC stärkere Integration der Dımension des
Sorgens finden als über ange eıt bemerkt wurde Das hat wıederum
Folgen für dıe dıie erst Begınn Geschlechter bewussten und
damıt gerechteren Etappe steht 12

Christologie
Man könnte die femmnistische Beschäftigung miıt Christologie als C

dialektische ewegung charakterıisıeren S1ie erhebt einerseIts Protest
Chrıistologie als ıttel der Gewalt und andererseı1ts auf

Chrıistologie als Protest dıe Gewalt
Schaut INan zunächst auf dıe (Gewa  1 der christologischen

Tradıtion 1SLT dıe 101 der Sühnopfertheologıie CI1LE)EHICGEN dıie das
UOpferseıin Christ1 VON den geschichtlichen orgängen abstrahlert und F

theologısc verabsolutiert S1e zementert dıie Gewalt der Kreuzıgung
anstatt dıie (Gjewa  101 des Kreuzestodes ireizulegen

Femmistische Christologie als theologische Überwindung VOoN Gewalt
rag nach der Realıtät der Inkarnatıon dıe Gegenwart un stÖößt el
auf dıe Inkulturationen des Christentums dıe als weıtergehende (weltweıt
und reg10nal dıfferierende ONnKrete Prozesse verstehen Ssınd SO
rklärt Moeawa Callaghan (Auckland) „I ave een chrıisto-
log1es from Maorı - perspeClVves and wıthın these christologies
identifyıng Key understandıngs and INAaSCS of Christ that foster 1fe
alfırmıng spırıtualıties for Maorı OUT multı al multı ethnıc and mult1i-
cultural oday ..

Femiinistische Christologie hat sıch auf dıe 116 nach etaphern
begeben dıe Erfahrungszusammenhänge VON Frauen berücksichtigen
Von ‚„„Chrıstus heute‘‘ sprechen können 5Symbolısche Frauengestalten
aus Geschichte und populären Kulturen rücken den 4C und
werden NECU gewürdıgt

Christologie 1ST auch Anthropologıe S1e 1ST dıe Te VON körperlich und
seelısch verwundbaren konkreten Subjekten dıe als Mann und Frau!*
geschaffen sınd und dıe 1111 1C der Auferstehung angesehen und ejah
werden DIe Aufrichtung und Ermächtigung der ubjekte wırd S
zentralen Anlıegen der christlıchen Praxıs

Die Vergewl1sserung über cdie Auferstehungserfahrung bekommt
feministischer Theologıe WIC der Befreiungstheologie Gewicht
und Gesicht Auferstehung wırd verstanden als
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Ermächtigung VON Frauen und annern den Tod diesseitigen en
überwınden Somıit braucht GB realer Auferstehungsglaube n_

warlıge Erfahrungen cdıe als Chrıista/o/phanıe deuten sınd
uSs:!  HG der Solıdarıtät (‚jottes mı1t den Leiıdenden und Kämpfenden
oder als Präsenz der Ge1istkraft (der Ruach) konkreten en VoNn

Frauen Männern Kındern)
Protest Leidenserfahrungen dıe häufig rel1g1Öös legıtımıert
werden oder dıe Frauen (theologısch verbrämt) herabwürdıgen
Wıderstandsfähigkeıt und Auflehnung gewalttätige /usammen-

änge werden ZUT ahrung des (je1istes VOoON dem auch Jesus beseelt
WAar Zahlreiche hıstoriısche und zeıtgenÖssıische Bewegungen lassen sıch
hıer qals Zeichen des Protestes und des Aufstandes des Lebens SC den
Tod begreitfen ohne SIC vereinnahmen oder mıt dem transzendent und
unverfügbar bleibenden „Chrıstus” identifizieren wollen!® dıe Frauen

Atomrüstung Greenham Common!/ dıie Frauen Schwarz
srael/Palästina oder Bosnıen dıe Liberianıschen Frauen Friedens-
PITOZCSS VON 995 sınd Beıispiele Adus der weıblichen Praxıs |DITS (Je1s
Ruach) vereınt SIC un: lässt Jesus HECU als Teı1ıl Geschichte VON

Gruppen und ewegungen erkennbar werden

I femmniıstische Chrıstologie dıe Wiıederherstellung und Bejahung
des Lebens*?, Ssınd theologische Grundentscheidungen ür dıe
gefallen, dıie O  / MI1 Worten langen christlich-europäıischen
Tradıtıon formulıeren lassen:
IC Ur dıe Rechtfertigung, sondern auch dase nıcht NUTr Versöh-
NUNS, sondern auch der uIstanı das Unrecht sınd fundamental
DIie Ablehnung VOoON (Gewalt iıhre Brandmarkung als un 1SL us  TUC
der Heılıgung, welche unbedingt konkret verstanden werden I[NUSS

Rechtfertigung und Heılıgung Sinn ftemmiıstischer Theologıe
also übersetzen nNı1t Urn erfahren Freiheit erkämpfen un aktıv
ANdeln. zurückweisen

DIie mex1ıkanısche Exegetin Elsa Tamez schreıbt AICh en dass B1n

en ohne ngs VOT der Gewalt der begeh  rtesten Menschenrechte
der Frauen 1St SO unterstreicht SIC den ethıschen Gehalt des Rechtes als
olge der Rechtfertigung derer die He Unrecht Tode gebrac
werden?®9 ıne Gewalt überwındende handelt davon menschlıch
en können Unterstützung bekommen Mut fassen und wırksam
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Gegenmacht für dıe Verwirklıchung des Menschenrechtes auf Unversehrt-
eıt und SHEM entwıckeln.

Daraus erschlıelit sıch e Betonung VON Z7WeIl handlungstheoretischen
(Grundsätzen:

Feministinnen entwerfen eıne NCUC, das Patrıarchat überwındende
der Beziıehungen, dıie nıcht exklusıv, sondern inklusıv Ist, jedoch dıe Dı1f-
ferenzen (der Subjekte) bedenkt und auch zeıtwelse geirennte Wege der
Geschlechter iımplızıert.
S1e seizen quf ‚Mac ZU Handeln‘‘ oder „Machtgewınn Uurc e
Kommunikatıon“ Hannah Arendt). Damıt 1st eine polıtısche Kompetenz
gemeınt, dıe sıich Aaus dem menschliıchen Mıteiınander (Sprechen, Ver-
handeln Al Runden Tisch) entwickelt und die häufig gewaltsame
„Mac über Andere‘‘ (Max eber) ersetzt *!

Eın Fallbeispiel: Der ethische Brennpunkt FEhe Un Famuilie

Ehe/Famılıe wırd noch VvielTacCc unkritisch als ernzeHe der Gesell-
schaft un (Ort der grundlegenden ethıschen Orıientierung verstanden oder
Sal als Schöpfungsordnung uberho obwohl S1e weltweiıt nachweislıch
auch eın Ort VonN Gewalt (prımär Frauen und Kınder 1st Angesichts
dieser Gewaltrealıtät, die be1 der ekınger Weltfrauenkonferenz 995 EIST-
mals als Menschenrechtsverletzung und Gegenstand des Völkerrechtes
anerkannt wurde., 189 in der chrıistlıch aufgeladenen Idealısıerung der Ehe
ein Fall der theologıschen Gewaltlegitimation V-OT-: „Rund 25% der In
eutschlan: eDbenden Frauen en Formen körperlicher und sexueller
Gewalt GE beıdes) HIE aktuelle oder rühere Bezıehungspartnerinnen
oder -partner erlebt.‘*22

Femimnistische ordert aher, SCHNAUCI hınzusehen und soz71al-
w1issenschaftliche Beobachtungen einzubezıehen. SO lässt sıch für uUuNnseTE
westlıche Industriegesellschaft dıe ese aufstellen, ass dıe (intıme
Zwelıler-) Beziehungsstruktur und geschlechtliche Arbeıtsteilung sıch
gegenseılt1ig negatıv verstärken und dıe asymmetrısche Geschlechterord-
NUNS zementieren. DIie uflösung des patrıarchalen Wohlfahrtsstaates der
Nachkriegszeit und des hıberal-bürgerliıchen Gesellschaftsvertrages der
Brüder (Caro]l Pateman) führen ZUTr Erosion der tradıtıonellen Lebens-
formen und der Rollengewiıssheıiten. Die temmnIstischen Forderungen nach
materıeller Autonomie und beruflicher e1lhabe VON Frauen gewıinnen VOI

diesem Hıntergrund 1CUC Evıdenz.® Soz1al- und Arbeıtsmarktpolıitik en
daher auch die Dımension VOoNn Strategien der Überwindung VON Gewalt
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Frauen. IC die Ehe, sondern dıie Indıyıduen, nıcht das hetero-
sexuelle Paar, sondern verletzliche Kınder. Alte, an ollten aher,
eıne polıtısche orderung, normilerend für Steuer und Famılıenpolitik
wırken.

Ideologıe, Politik und4 ze1igt dies Fallbeıspiel, hängen CN mıt-
einander DIe Femmnistische Theologıe ann bıblısche
Erinnerungen In ihre Argumentatıon für eıne Relatıvierung der Lebenstform
Ehe einbeziehen:**

In der sınd viele Variantefi VOIN Gewalt In patrıarchalıschen Haus-
halten Dbezeugt®:
Jesus, Paulus, Urchristinnen lebten ehelos:;
Das Verlassen der patrıarchalıschen Haushalte W äarl eıne der Ursituatio0-
Hen der Jesusbewegung und des entstehenden Christentums.
SO lässt sich Aaus sozi1alwıssenschaftliıch und 1D11SC gespeistem krtI1-

tischen Urteilsvermögen temmnıIstisch-theologısc tolgern: DiIie Überwin-
dung VON Gewalt Berücksichtigung sozi1alwıssenschaftliıcher naly-
SCI1 nıcht 1Ur 1m Fall he/Famılıe, sondern auch hınsıchtliıch anderer Öko-
nomiısch-polıitischer Herausforderungen ıftordert ‚„„‚Bılderkritik". Frauen
und Männer sollen nıcht auf vermeıntlıich naturgemäße soz1lale oder Öko-
nomiısche Rollen festgelegt und thısch normilert werden. Posıtiv gesagtl
geht u eıne ejahung iıhrer Subjektivıtät, also auch dıe Bejahung
eiıner 16 VON Lebensformen, dıe Jjeweıls gewaltfreı gestalten SINd.

Ekklesiologie un Eschatologie
Feminiıistische Theologıe versteht sıch als kırchenkritische ewegung

und hat immer nach alternatıven Formen VON Gemeininschaft gesucht Dıiese
etabhert sıch In Freiräumen innerhalb kırc  1ener Strukturen oder In autoO-
nomeren. Organıisationsformen. Das odell „Frauenkırche“‘, welches
basıerend auf olchen Experimenten VON Elısabeth Schüssler Fiorenza 1Ns
espräc gebrac wurde, meınt dıe Schaffung einer OllSs
(  es19,; ahal, ynagoge Volksversammlung). Es ist somıt eıne ze1lt-
genössısche Reaktıon auf dıe präsentisch-eschatologische ( (Gjottes
Botschaft

Es ann nıcht betont werden, ass sıch dieses odell nıcht
exklusıv we1l1  IC und nıcht als homogene, harmonısche Ordnung versteht.
Im Gegenteıl: Dıie ‚„„‚Gemeinschaft der Gleichgestellten“ 1st e1in polıtısches
Konzept, das sich über dıe Dıfferenzen der Zusammenkommenden
bewusst 1st und Konfliktfähigkeit rfordert iıne chwache ist in der
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Begr1  iıchkeıt sehen, dıe nıcht VOT eıner iırrtümlichen Identifikatıon Von
AKICHE und „Re1ic Gottes“ geschützt 1st. Deshalb ist CS wiıchtig, den
OoIlfentlhıchen und polıtıschen, Ja den säkularen und interkulturellen Cha-
rakter der gelebten Vısıon der Frauenkirche unterstreichen und zugle1ic

die bıblıschen e1ICc Gottes Verheißungen erinnern. Diese nämlich
künden eiıne TIransformatıon der Welt und egründen keıne rel1ıg1öse
Vermittlungsinstanz.?®

1SS10N

Feminnistische Theologie versteht Frauengeschichte als Heıilsgeschichte
mıt gleicher Dıgnität un! Relatıvıtät WIEe auch Männergeschichte e1Iis-
geschichte se1n kann.?’ ıne femmnIstisch-missionstheologische Alternative
ZUT Gewaltgeschichte VON Kolonıialısmus und Imperialısmus und ZU h1s-
torıschen Paternalısmus der 1SS10N eTt auftf eiıne Paradıgmen-
umkehr Empfangen nıcht Senden ist prımäre miss10onarısche rftfah-
LUn

Damıt en femmnistische Theologıe ZU eınen dıe Aufmerksamkeit auf
die Empfängnis der heilsgeschichtlichen Geburtsverheißungen (Hanna.,
Elısabeth, Marıa) und das Gebären selbst als Ausdruck für die Ankunft der
Neuen Schöpfung (Röm Es sınd unverwechselbare weıbliche HEr-
ahrungen und zugle1ıc etaphern für dıe irksamkeiıt der 1SS10N
Gottes. Miıt dem Rekurs auf dıie weılbliche 1ologie wırd keıne HEeUS

Schöpfungsordnung anvısıert. och durc  TIG diıese Anknüpfung
spezılısch weıbliche Erfahrungen dıe frauenfeindliche schöpfungstheo-
logische Iradıtıon dere VON der TDSuUunde

Miıt dem Prımat des Empfangens betont femmniIistische Theologie ZU
anderen eıne Grundhaltung, dıe auch In der Miıssıonstheologie VvielTac
anzutreffen 1st, dıe nıcht ach Geschlechtern dıfferenziert: Hören, Lernen,
Abhängigsein VOoO Anderen Der Mi1ss1o0 De1 Ansatz, der leider oft klerıkal
und patrıarchal verstanden oder m1issbraucht wurde, annn eigentliıch NUr
herum ‚„‚funktionieren“‘. Empfangen, nıcht Senden ist In der M1SS10-
logischen Kkommunikatıon dus menschlıcher TE (wiır en keıne gOtt-
lıche Sicht!) der AKt Es ist eıne menschnhlıiıche Antwort auf (jottes
nruf gefragt (Joh
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Schlfiss
Wıe hängen das „Empfangen des Wortes Gottes“ und dıe Erfahrung der

Gewalt zusammen? Die basısgemeıindlıiche Praxıs der Pastorıin In (osta
1CQa welst darauf hın, dass CGS ohne das Bewusstwerden über dıe
Schmerzen, dıe Gewalt verursacht, ohl nıcht ihrer noch begrenzten
Überwindung kommen annn DiIie Empörung und der Aufschre1ı dagegen
sınd dann schon eın under des aubens, der Unrecht und (Gewalt wıder-
pricht

Überwindung der Gewalt ist eın er Anspruch, dem sıch Theologıe in
der Okumene heute LICUu stellt 1e] ware NNCNH, WENN WIEeE In der
Praxıs der Pastorın in (osta Rıca erkennbar und In den ufbrüchen der
femminıistischen Theologıe nachzulesen Gewalt und ıhre Wırkungen besser
verstanden würden, dıie Perspektive ihrer Dier geteıilt und iıhr e
dagegen aufzubegehren, bejaht würde.

ANM  GEN

Der Studientag der ACK fand Z 2005 Dieser Tag wird seı1t 1981 weltwel als
Internatıiıonaler Tag Gewalt Frauen egangen. Er W dl zunächst em edenken
Te1 Bürgerrechtskämpferinnen Aaus Miıttelamerıika gewıdmet, dıe 96() aufgrun ıhres
irauenpolttischen Engagements ermordet wurden.
Vgl Artıkel Gewalt In W örterbuch der Feministischen Theologıe, hg VOIN Elisabeth (JÖSS-
INAUANN u vollst. HNECU bearbeıitete Auflage (Gütersloh 2002, 23 dort wei_tere Lıitera-
turhınwelse.
Bereıts dıe Entstehung der modernen Dıakonie 1mM Jahrhunder'! ze1g folgendes: Neben
anderen Gründen, diakonisches Handeln als Wesensdimension VOIN Kırche wWwerTtZu-
schätzen und seıne theologische Bedeutung würdıgen, spricht AUSs weıblicher Sıcht
afür, ass In diesem Praxıisfeld Frauenleben und rfahrungen mıt Gewalt früh geachte
wurden, und Wal VO  5 Frauen, die für Frauen etiwas {un angefangen be1 der Bahnhofs-
M1iss1iON: ber die Miıtternachtsmission bIs 7 den Frauenhäusern. /u Diakonie als
weıblichem eru vgl Jutta Schmidt, eru Schwester. Mutterhausdijakonie 1mM Jahr-
hundert, Frankfurt Maın 998
.„Dıie vorliegenden Befunde Ausmaß und Verbreitung körperlicher und sexueller
Gewalt Frauen In eutschlan bestätigen bısherige Dunkelfeldschätzungen un:
Untersuchungsbefunde, wonach in eutschlan: {wa jede zweıte bıs drıtte Frau Örper-
1C Übergriffe In iıhrem Erwachsenenleben und {wa jede siehte Frau sexuelle Gewalt
Urc bekannte der unbekannte Personen erlıtten hat.““ Bundesministerium, 2004
Für den Internationalen Zusammenhang waäaren dıie einschlägıgen Studien der
Organısatıonen vergleichen, dıe raurıge Belege bereıithalten der uch Informationen
VON GOs Ww1e erre des femmes, femme mondıale etc. ‘ Dıe Autorıin dieser Zeılen
egegnet dem Thema nd uch denen, dıe dem etwas entgegensetzen wollen, be1 allen
Auslandsreisen für das EM
ADas Patrıarcha: ann als eın System ‚gestaffelter Unterwerfung‘ bezeıiıchnet werden,
ein1ıge die Macht ber andere aben, und diese Macht uf der polıtıschen, soz1alen
der kulturellen ene ausgeübt werden annnSchlfiss  Wie hängeh das „Empfangen des Wortes Gottes“ und die Erfahrung der  Gewalt zusammen? Die basisgemeindliche Praxis der Pastorin in Costa  Rica weist darauf hin, dass es ohne das Bewusstwerden über die  Schmerzen, die Gewalt verursacht, wohl nicht zu ihrer noch so begrenzten  Überwindung kommen kann. Die Empörung und der Aufschrei dagegen  sind dann schon ein Wunder des Glaubens, der Unrecht und Gewalt wider-  spricht.  Überwindung der Gewalt ist ein hoher Anspruch, dem sich Theologie in  der Ökumene heute neu stellt. Viel wäre gewonnen, wenn — wie in der  Praxis der Pastorin in Costa Rica erkennbar und in den Aufbrüchen der  feministischen Theologie nachzulesen — Gewalt und ihre Wirkungen besser  verstanden würden, die Perspektive ihrer Opfer geteilt und ihr Recht  dagegen aufzubegehren, bejaht würde.  ANMERKUNGEN  n  Der Studientag der ACK fand am 25.11.2005 statt. Dieser Tag wird seit 1981 weltweit als  Internationaler Tag gegen Gewalt an Frauen begangen. Er war zunächst dem Gedenken an  drei Bürgerrechtskämpferinnen aus Mittelamerika gewidmet, die 1960 aufgrund ihres  frauenpolitischen Engagements ermordet wurden.  S  Vgl. Artikel Gewalt in Wörterbuch der Feministischen Theologie, hg. von Elisabeth Göss-  mann u.a., 2. vollst. neu bearbeitete Auflage Gütersloh 2002, 237, dort weitere Litera-  turhinweise.  0  Bereits die Entstehung der modernen Diakonie im 19. Jahrhundert zeigt folgendes: Neben  anderen Gründen, diakonisches Handeln als Wesensdimension von Kirche wertzu-  schätzen und seine theologische Bedeutung zu würdigen, spricht aus weiblicher Sicht  dafür, dass in diesem Praxisfeld Frauenleben und Erfahrungen mit Gewalt früh geachtet  wurden, und zwar von Frauen, die für Frauen etwas tun: angefangen bei der Bahnhofs-  mission. über die Mitternachtsmission bis zu den Frauenhäusern. Zu Diakonie als  weiblichem Beruf vgl. Jutta Schmidt, Beruf: Schwester. Mutterhausdiakonie im 19. Jahr-  hundert, Frankfurt am Main 1998.  „Die vorliegenden Befunde zu Ausmaß und Verbreitung körperlicher und sexueller  Gewalt gegen Frauen in Deutschland bestätigen bisherige Dunkelfeldschätzungen und  Untersuchungsbefunde, wonach in Deutschland etwa.jede zweite bis dritte Frau körper-  liche Übergriffe in ihrem Erwachsenenleben und etwa jede siebte Frau sexuelle Gewalt  durch bekannte oder unbekannte Personen erlitten hat.“ Bundesministerium, 2004.  Für den Internationalen Zusammenhang wären die einschlägigen Studien der UN-  Organisationen zu vergleichen, die traurige Belege bereithalten oder auch Informationen  von NGOs wie terre des femmes, femme mondiale etc.‘Die Autorin dieser Zeilen  begegnet dem Thema und auch denen, die dem etwas entgegensetzen wollen, bei allen  Auslandsreisen für das EMW.  n  „Das Patriarchat kann als ein System ‚gestaffelter Unterwerfung‘ bezeichnet werden, wo  einige die Macht über andere haben, und wo diese Macht auf der politischen, sozialen  oder kulturellen Ebene ausgeübt werden kann. ... In jeder Gesellschaft sind Frauen am  180In jeder Gesellschaft sınd Frauen
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verletzlıchsten und tragen usSsamı MIL den Kındern, dıe Hauptlast der Ungerechtigkeıt
auf der SanZeCH Welt Ihre Sexualıtät wırd ausgenutzt WIC uUuNs das Frauenbild der Medien

wıeder deutlich mac Ihre Arbeıtskraft wırd ausgebeutet UunNn: jede Krıise des Wiırt-
schaftssystems trıfft dıe Frauen zuerst Aruna Gnanadason, DIie eıt des Schweigens
1ST vorbeı 23 ıliert ach Kırchenamt der EKD Gewalt SC Frauen als ema der
Kırche Eın Bericht WCI Teılen (Güterslioh 2000 E
Kirchenamt 2000
/Zıtiert Vortrag VONn Taumua Toma WeavVvıng, Ihe newsletter of Weavers the
Women and Theologıca Educatıon Al  Z of the Oou Pacıfıc Assocı1atıon of Theological
Schools uva October 2005 Leıder ZC18CH dıe internatıional dokumentierten
sexuellen Miıssbrauchs Urc katholische Priester ass mehr dıfferenzierende Forschung
ber den Zusammenhang VON theologischer und konfessioneller Orjientierung nd Gewalt

1ST
Vgl Trbeıten VO  — Jürgen Moltmann dıesem eft uch der Beıtrag VO  — Fernando
Enns Jrr Dıskussion ber TIrınıtätslehre und Chrıistologıie vgl Julie Hopkins,
Femmnıistische Chrıistologıie Wıe Frauen heute Von Jesus reden können Maınz 1996 63
U.s
DIie Re Interpretationen der umstrıttenen Versöhnungslehre des Anselm VOoON Canterbury

als 17 benannt ass uch der Geschlechter indıfferenten eologıe dieses
Ihemas wichtig 1ST Als Gegenentwurf cheser Iradıtıon DQE: sıch anderem dıe
Opferkritische Bıbellektüre Von Rene (Hrard und dessen breıte ezeption besonders
der katholıschen Theologie lesen

| Vgl Carter Heyward Dorothee SÖölle u IDie Care Ethık (Fürsorge) wurde Hre dıie
Krıitik der formalrechtlich Orı1ıenhierten Verantwortungsethik (Justice) VOoN Carol Gilligan
e Dıskussion gebrac S1e erkannte Dıfferenzen ‚„„‚männlıchen und „weılıblıchen

Moralverständnis und Oste A breıte Rezeption Adus in deren olge uch Cue ı1sche
Entwürfen entstanden Vgl Gunhild Buse aC ora Weinblichkeit Eıne
femminıstisch theologısche Auseinandersetzung mıiıt aro ıllıgan und rıggar Haug,
Maınz 19953 Elisabeth Conradı ake arc Zur Krıtiık der Rezıprozıtät AUus der Per-
spektive der chtsamkeıt Frankfurt Maın 2001
Vgl Sabine Plonz, Erosion der Arbeıitsgesellschaft /Z/ukunft der Arbeıt Kırchliche und
Ooz1lalethische eıträge gesellschaftlıchen Suchprozess UÜte Klammer Sabıne
Plonz (Hg Menschenrechte uch für Frauen? 1STtOrısche Forderungen und der andel
der Arbeıitsgesellschaft Berlın 999 163 1 9()

12 Vgl Sabıine Plonz, Arbeıt Soz1iale Marktwirtschaft und Geschlecht Studienbuc
Feministische Soz1ialethik Neukırchen 2006 2006

[3 Weavıng, Vgl uch Sabine Plonz, Impulse für 110e femımnistisch nterkulturelle
Christologie Okufem Jagung 2005 erscheınt Jahrbuch 1SsS1ıon 2006 Hamburg,
2006
Wıe dıe 55 eology“ würde mıiıt wandelbaren Übergängen vgl TrDe1ıten
VOnNn arcelila Althaus e1ıd

16
Vgl Stellvertretend azu Hopkins, und dıie dort dıskutierten Ansätze
Vgl hilerzu uch cdie Versöhnungslehre und -ethık arl Barths bes 1V.3 und Das
christliche en
Vgl Hopkins a.a.0 zD
Zu cheser ersetzung vgl (CIaudıia Janssen Der Römerbrief gerechter
Sprache erscheımnt 2006

19 .1 believe hat O0Sse who perpeltrate violence ave Ost S12 of Jesus ıfe SIVINS IN1S-
S10 Jesus challenges CVELYVYONC maıntaın and nNurture ıfe but nOot end ıfte
onUunue 1tNess and CADCI1ICNCEC everyday Taoumua T1oma, Weavıng,
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20 Isa Tamez, |DITS Gesellschaft dıie WITL Frauen uns wünschen Eıne Lektüre ausgehend VOoNn
der un den Menschenrechten der Frauen Wır ragen cdie ar der rde 2004

Wır t(ragen dıe Farbe der Erde Neue theologısche eıträge AUS Lateinamerıka EM
Sabıne Plonz Freddy utz NMZ (Bärbel Fünfsınn) (Heg Blaue Reihe Nr Ham:-
burg 2004
Dabe1 sol] dıe unverme1ı1ndliche Pervertierung VON a N1IC ausgeblendet werden
C I1ST uch möglıch als sündhafte Struktur uch dıe ‚Mac. und uürc
Beziıehungen INUSS er herrschaftskrıitisch beleuchtet werden Was insbesondere den
USA durch die Gegensätze VOIN Interessen und Normen VOoN weıßen und schwarzen
Frauen ZU ema wurde Vgl ber uch e CnNrıtften des bekannten Maıländer Frauen-
buchladens dıe für dıe hıesige tfemmnıstische Theologie oroße Bedeutung en Liıbreria

Donne dı 1lano Wıe weıbliche Freiheit entste. Eıne C polıtısche Praxıs
Berlın

2° Bundesministerium für Famuıilie Senioren, Frauen Un Jugend Lebenssituation Sıcher-
heıt un: Gesundheit VOIlN Frauen Deutschlan: Eıne reprasentalive Untersuchung
Gewalt Frauen eutschlan: Berlın 2004 un der /Zusammenfassung Vgl
uch E vangelısche Frauenarbeıt 1994 DIie überbordende innerfamılhäre Gewalt ass e
katholische Kolumbıianerın armına Velasco 111C Theologıe ordern dıe ‚jede Möglıch-
keıt Mıssbrauchs VON Frauen der Gewalt Frauen ausschließt Sexuelle
Gewalt Vom Tod zum Leben Wır tragen dıie Farben der rde

23 ITlona Ostner Arm hne Ehemann? S5ozlalpohtische Reguliıerung VO  —_ Lebenschancen für
Frauen internatıonalen Vergleıich Aus Polıtiık und Zeıtgeschichte Beılage ZUT

Wochenzeıtung Das Parlament 37 Bonn 1995 { vgl ber schon Lou1lse tto
Peters Se1L

24 Vgl Luise Schottroff, Lydıas ungeduldıge Schwestern Zur Sozlalgeschichte des U
christentums Gütersloh 1996 Eliısabeth Schüssler Fiorenza, /u iıhrem Gedächtnis Eıne
femiımniıistisch theologısche Rekonstruktion der chrıistlichen Jrsprünge München/Maınz
1988

2 Z7u dieser ematı g1bt 1NC sehr reichhaltıge exegetische [ _ ıteratur. unter anderem
Ilse Müllner, Art Gewalt und Theologıe, W örterbuch Femimnistische ITheologıe,
DE236, dort e1ltere Literaturhinweise.

26 Elisabeth Schüssler Fiorenza, Patrıarchale Herrschaft spaltet femimnistische Verschie-
denheiıt mac StTar'! Ethık und Polıtik der Befreiung, Angela Berlıs Hg.)
Frauenkirchen Vernetzung und Reflexion 111 europäischen Kontext aNnrDuc der

Kampen/Maınz 1995 3()1995 Vgl Apk In der o1bt SN
keinen Jempel

27 ara und agar Hanna Elısabeth und Marıa Apokalypse(n) Dazu o1bt zahlreiche
exegetische TDe1ten 1C UuMSONST 1St uch Schüssler Fiorenzas Werk /7u iıhrem
Gedächtnis“ Teılen 116 Mıssıionstheologie des Urchristentums Schüssler Fiorenza,
985

28 Vgl exemplarısch azu Joh
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